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Aeder das Ruftreten und den Gang
der Reblausoerfeuchungen in den

Preu &ifchen IDeinbaugebieten.
Don Professor Dr . Julius Wortmann,

Geh. Regierungsrat.
(Fortsetzung.)

Die Annahme, daß die Reblaus durch ameri¬
kanische Reben eingeführt sei, wie das bei den
Verseuchungen an der Ahr zweifellos der Fall
war, ist sehr unwahrscheinlich, da nicht voraus¬
gesetzt werden darf, daß überhaupt sämtliches
eingeführtes amerikanisches Rebholz, nur weil es
»us Amerika stammt, deswegen auch mit Reblaus
infiziert ist. Es spricht dagegen auch, daß die
Ditis Riparia , auf welche die Oberleiter die ganze
Verseuchung der Linzer Gemarkung zurückzufüh¬
ren sich bemühen, bereits im Jahre 1861 dorthin
eingeführt wurde. In einem Zeiträume von 23
Jahren , welcher der Reblaus danach bis zu ihrer
Auffindung im Jahre 1884 für ihre ungehinderte
Verbreitung zur Verfügung stand, hätte wohl die
ganze Linzer Gemarkung bereits verseucht sein,
jedenfalls aber hätten viel mehr und umfang¬
reichere Herde entstehen müssen. Es spricht fer-
ner dagegen, daß, wie der Bericht vom Jahre 1890
weidet, eine Verschleppung des Wurzeltieres
durch den Winzer auf einigermaßen weite Ent¬
fernung nicht oder doch höchst selten vorgekom-
wen ist. Nimmt man dagegen den oben där-
gelegten Standpunkt ein, dann erklären sich auch
die ersten, in den benachbarten Gemarkungen so¬
wie in Honnef aufgefundenen Herde als von der
Ahr aus verursachte primäre Infektionen . Die
von den Oberleitern gehegte Annahme, daß diese
letzteren Herde durch Verschleppung der Reblaus
von dem Ockenfelser Herd entstanden seien, ist, wie
fie selber empfinden, eine durch nichts gestützte.

Das Ergebnis der Bekämpfung der Herde bei
Linz und Umgebung zeigt, daß es bei umsichtiger
vnd energischer Durchfiihrung des Vernichtungs¬
verfahrens gelingt, selbst spät aufgefundene und
Umfangreiche Verseuchungen zum Verschwinden
SU bringen, und sogar ein ganzes, aus mehreren
benachbarten Gemarkungen zusammengesetztes
^enchengebiet wieder reblausfrei zu machen;
allerdings nur unter Zerstörung und Preisgabe
eines großen Teiles, im vorliegenden Falle bis
Mr Hälfte der überhaupt vorhandenen Weinberge.
And dies auch nur unter der Voraussetzung, daß
während der Dauer der Bekämpfungsarbeiten aus
"nderen verseuchten Weinbaugebieten nicht an¬
bauernd erneute primäre Infektionen erfolgen.

Sobald und solange indessen diese letzteren
Infektionen eintreten, bedeutet die Durchfiihrung
des Vernichtungsverfahrens den Kampf ohne
l̂ ude oder mit dem alleinigen Ende der Vernich¬
tung jeglicher Rebkultur in dem betreffenden Ge¬
biete.

Aus allen Berichten der Oberleiter geht her-
^vr, daß diejenigen und zuerst in diesem Gebiete
^werkten Infektionen , von deren Entstehung

^an sich trotz aller Nachforschungen keine Rechen-
lchaft geben konnte, immer in den höchsten Wein¬

bergslagen, oft unmittelbar an die Lohhecken
grenzend, gelegen sind. Wenn man alle diese In¬
fektionen als Primär -Jnfektionen anspricht, so
ist die Erklärung für ihre Lage darin gegeben, daß
die Reblaus , sei es als geflügeltes Tier oder, was
ebensogut und ebensooft der Fall sein wird, auch
als Wurzellaus durch Windströmungen aus an¬
deren, und mehreren, unter Umstünden viele
Kilometer weit entfernten Seuchengebieten über¬
tragen worden ist. Das Wild, auf welches als
Reblausüberträger so vielfach hingewiesen wird,
dürfte viel weniger verantwortlich zu machen sein.
Sofern letzteres überhaupt in Betracht kommt,
dürften mehr „Spritzinfektionen" hervorgerufen
werden.

Bezüglich der Reblausverseuchungenam Rhein
ergibt sich somit folgendes Bild : Sämtliche rechts¬
rheinischen Infektionen sind durch linksrheinische
Herde infolge Uebertragung der Reblaus durch
Luftströmungen zunächst hervorgerufen. In dem
Maße, als diese durch Verschleppung der Laus
entstandenen linksrheinischen Infektionsherde
durch das energisch durchgeführte Vernichtungs¬
verfahren schließlich beseitigt werden konnten, ge¬
lang es auch, die durch sie entstandenen rechts¬
rheinischen Infektionen mit der Zeit ebenfalls zu
beseitigen. Dafür gerade ist die Geschichte der
Reblausbekämpfung bei Linz, Ockenfels usw. ein
sehr lehrreiches Beispiel. Sofern es aber nicht
gelingt, die linksrheinischen (untere Rahe, Ober-
heimbach, Oberdiebach) Mutterherde zu vernich¬
ten, kann hier die Reblausinsektion trotz aller
ausgewandten Mühe in der Bekämpfung dersel¬
ben nicht beseitigt werden, da trotz aller Vernich¬
tung von den Mutterherden aus von Zeit zu Zeit
immer wieder aufs neue Primär -Jnfektionen ge¬
schaffen werden. Das beweisen die bereits geschil¬
derten Verhältnisse im mittleren Rheingau, sowie

in den Gemarkungen Lorch und Lorchhausen.
In den zwischen Bingerbrück und Koblenz ge¬

legenen Teilen des preußischen Weinbaugebietes
wurde die Reblaus zuerst im Jahre 1893 fest¬
gestellt, und zwar wurden gleich große Verseuch¬
ungen in den Gemarkungen Oberheimbach und
Oberdiebach aufgedeckt. Wenn von dem damali¬
gen Oberleiter zunächst die Vermutung ausge¬
sprochen wird, daß die Laus durch Arbeiter aus
der rechtsrheinisch,gegenüberliegenden Gemar¬
kung Lorch eingeschleppt sei, so wäre diese Ver-
nrutung an sich ohne weiteres nicht zuriickzuwei-
sen, obwohl die ersten Reblausherde in Lorch erst
im Jahre 1896, also drei Jahre später als die¬
jenigen in Oberheimbach aufgefunden wurden.
Denn es hätten trotzdem wohl aus bis dahin un¬
bekannten, aber do'ch bereits seit einigen Jahren
verseuchten Stellen der Gemarkung Lorch Ueber-
tragungen durch rechts- und linksrheinisch Arbei¬
tende stattfinden können. Es würde dann aller¬
dings die befremdliche Tatsache bestehen, daß die
linksrheinisch in den Gemarkungen Oberheim¬
bach und Oberdiebach von Lorch aus übertragenen
Tochterherde sich wesentlich schneller ausgebreitet
und größeren Umfang angenommen haben als

die ursprünglichen rechtsrheinischen Herde in der
Gemarkung Lorch mit dann unbekanntem Ur¬
sprung. Und des weiteren, daß dann von' diesen
immer größer werdenden linksrheinischen Ver¬
seuchungen die ganze Gemarkung Lorch später
durch primäre Infektionen mit Rebläusen an¬
dauernd neu beschickt wurde, wie es auch heute
noch zweifellos der Fall ist.

Allein bereits im Jahre 1895, dann später im
Jahre 1901, spricht der Oberleiter die bei ihin sich
mehr und mehr verdichtende, und zweifellos der
Wirklichkeit entsprechende Vermutung aus, daß
die Heimbach-Diebacher Verseuchungennicht aus
Lorch stammen, sondern durch aus St . Goar be¬
reits seit dem Jahre 1870 heimlich eingeführte
Wurzelreben veranlaßt sind. Rur dadurch wird
auch die große Anzahl der Herde (11) erklärlich,
da bei erstmaliger Auffindung der Laus im Jahre
1893 in Oberheimbach und Oberdiebach das Tier
bereits 23 Jahre lang ungestört dort hausen und
sich entsprechend verbreiten konnte. Es wird da¬
durch auch erklärlich, warum man, als man den
ersten Herd entdeckte, mit dem Vernichtungsver¬
fahren in dieser Gemarkung bereits zu spät kam,
so daß es, wie die Erfahrung auch gelehrt hat,
trotz aller Anstrengungen bis heute nicht gelungen
ist, und auch nicht gelingen wird, der Seuche dort
Herr zu werden. Da die aus St . Goar nach Ober¬
heimbach gebrachten Reben von solchen stammten,
welche seinerzeit aus Frankreich eingeführt wur¬
den, so ist also die Reblaus linksrheinisch von
Bingerbrück bis Koblenz, und ebenso die von hier
stammende rechtsrheinisch in der Gemarkung
Lorch und Lorchhausen aufgetretene, französischer
Herkunft, während, wie bereits erwähnt wurde,
die rheinabwärts an der Ahr gefundene Laus
nachweislich direkt aus Amerika eingeschleppt
worden ist.

' In dem Weinbaugebiete rechtsrheinisch von
Caub bis Oberlahnstein sind, abgesehen von denen
in der Gemarkung St . Goarshausen, nur geringe
Reblausverseuchungen ausgetreten, welche auch
bezüglich der Bekämpfung nichts Bemerkenswer¬
tes bieten. Im Jahre 1889 wurde in der ganzen
Provinz Hessen-Nassau kein einziger Reblausherd
entdeckt. Daraus schließt der damalige Aufsichts¬
kommissar bereits, daß die Neblausverseuchungin
dieser Provinz erloschen ist; denn sein Bericht
schließt mit den Worten : „Auf Grund der vor¬
stehenden Darlegungen darf konstatiert werden,
daß im laufenden Jahre in der Provinz Hessen-
Nassau irgend eine neue Reblausinfektion nicht
entdeckt worden ist, sowie daß sämtliche früher
innerhalb des gedachten Gebietes aufgefundenen
Reblausherde als ausgetilgt anzusehen sind."
Das war ein Trugschluß; denn bereits im nächsten
Jahre wurden in der Gemarkung St . Goars¬
hausen zahlreiche und große Reblausherde aufge¬
deckt, denen ein Alter von mindestens 10_ 12
Jahren zugeschrieben wurde, und die bei einer
bereits im Jahre 1885 vorgenommenen Begehung
der Gemarkungen von St . Goarshausen und
Bornich offenbar übersehen worden waren. Rach-
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dem man die nach meiner Ueberzeugung durch
Luftströmungen ermöglichten und bewirkten er¬
sten Infektionen an der Loreley entdeckt hatte,
aber leider zu spät, so daß bereits weitere Ver¬
schleppungen der Reblaus von dort erfolgen
konnten, gelang es, da neue Primär -Infektionen
nicht hinzukamen, diese älteren Herde, sowie die
jetzt bei Aufmerksamkeit bald aufgefundenen wei¬
teren und unvermeidlichen Spritzinfektionen

' mit der Zeit vollständig zu beseitigen.
Die große Verseuchung an der Loreley
aber hätte verhindert werden können, wenn
man frühzeitig genug und richtig untersucht
und sich nicht in Sicherheit darüber gewiegt hätte,
daß in der ganzen Provinz keine Reblaus mehr zu
finden fei. Dann wären auch die weitgehenden
Verschleppungen der Laus ausgeblieben. In dem
Berichte des Oberleiters über die im Jahre 1891
in den Gemarkungen St . Goarshausen, Bornich,
Nochern und auch in Caub (1 Herd) aufgefunde¬
nen Herde heißt es: „Auffallend ist, daß die
Hauptinfektionen aller 4 Seuchengebiete wie auch
der Herd in Caub sich in den höchsten Weinbergen
nahe tfm Hochplateau befinden, daß ferner die
Hauptherde an der Loreley in dem Forstbachtale
und in dem Hasenbachtale sich jedesmal an den
höchsten und äußersten, dem Rhein gelegenen
Punkte , der wie Kulissen in das Rheintal vor¬
springenden südlichen Wände und der Nebentüler
zeigen. Es sieht so aus, als ob die Verseuchungs¬
keime von einem das Rheintal entlang streichen¬
den Süd -Südostwinde hoch durch die Lüfte ge¬
führt und an diese vorspringenden Punkte gewor¬
fen worden wären. Ich bin durch diese Wahr¬
nehmung zu der Annahme geführt worden, daß
diese Verbreitung der Reblaus durch das geflü¬
gelte Infekt in Deutschland eine viel größere sein
könnte, als bisher angenommen zu werden
pflegte." Diese Vermutung deckt sich durchaus
mit meiner Ueberzeugung, der ich bereits wieder¬
holt Ausdruck gegeben habe, doch möchte ich auch
hier nochmals darauf Hinweisen, daß diesbezüg¬
lich nicht nur das geflügelte Insekt, sondern auch
die Wurzellaus in Rechnung zu stellen ist. Auch
die in den Jahren 1915 und 1917 in Caub aufs
neue aufgefundenen Herde dürften auf Primär-
Infektionen zurückzuführen fein, da über den Ur-

. sprung dieser, wiederum hochbelegenen Verseuch¬
ungen nicht das Geringste ermittelt werden
konnte. Da weitere Primär -Infektionen nicht
eingetreten sind, so kann die Seuche in diesem
Gebiete einstweilen und bis auf weiteres als er¬
loschen angesehen werden.

In dem Weinbaugebiete der Rahe wurde der
erste Reblausherd im Sommer 1897, und zwar in
der Gemarkung Langenlonsheim, und zwar gleich
mit 3268 erkrankten Stöcken festgestellt. Bereits
im Jahre 1893 waren in derselben Lage „im
Zwelberich" zurückgegangene Stöcke bemerkt, aber
ergebnislos auf Reblaus untersucht worden. Die
Herkunft der Reblaus ist unaufgeklärt. An eine
Verseuchung durch aus dem benachbarten, bereits
1892 als verseucht befundenen Schiemsheim
(Rheinhessen) angewehte geflügelte Rebläuse
glaubt der damalige Oberleiter nicht. Ich möchte
diese Möglichkeit indessen nicht von der Hand
weisen. v

(Schluß folgt.)

Feierliche Eröffnung des diesjährigen
lüinterfemefters an der lüinzerfchule

zu Eltville i. Rhg.
Am Mantag , den 17. November 1924, vor¬

mittags 10 Uhr, wurde das diesjährige Winter¬
semester der Rheingauer Winzerschule durch eine
kurze Begrüßungsansprache des stellvertretenden
Vorsitzenden des Kuratoriums Herrn Weinguts¬
besitzer Ems,  Eltville , begonnen. Er führte aus,
daß er sich freue, foviele junge Leute (die Schule
wird in diesem Winter von 19 Schülern besucht)
zusammenzusehen, die gewillt seien, sich die nötige
theoretische Bildung für den Weinbau und die
Landwirtschaft anzueignen. Er erblicke in dieser
Anzahl einen guten Fortschritt für den gesamten

Rheingaukreis und wünsche der Schule auch wei¬
terhin viel Glück und vollen Erfolg. Der Leiter
der Schule, Direktor Dr . Schuster, dankte herz-
lichst für die freundlichen Wünsche und versicherte
dem Kuratorium , daß die Schulleitung alles daran
setzen werde, um die Schule weiter auszubauen.
Der Unterricht werde so gestaltet, daß er in
engster Anlehnung an die Praxis jedem Schüler
leicht verständlich werde und daß die Schüler selbst
möglichst viel davon mit nach Hause nehmen und
dort auch in die Tat umsetzen könnten. Die Schüler
der Rheingauer Winzerschule sollen die Pioniere
für den Fortschritt im Weinbau und in der Land¬
wirtschaft werden und sollen ein enges Band
knüpfen zwischen Praxis und Schule. Eie sollen
auch dafür Sorge tragen, daß immer ein guter
Ruf von der Sstule ausgehe, und sollen auch von
sich aus arbeiten, daß die Schule weiterhin blühen
und gedeihen möge zum Wohle des gesamten
schaffenden Rheingaues. Die Feier wurde nach
diesen kurzen Ansprachen geschlossen und der Un¬
terricht am Dienstag begonnen.

\ Berichte.

Rheingau.
* Aus dem oberen Rheingau, 20. Rov. Die

Lese ist im ganzen Rheingau nunmehr bendet.
Mit dem Ertrag kann der Winzer sich in diesem
Jahre keineswegs zufrieden geben sowohl in Be¬
zug auf Quantität als auch Qualität . Rach ganz
vorsichtigen Berechnungen dürften vielleicht die
halben Unkosten für Bewirtschaftung etc. durch
die Ernte gedeckt werden, aber selbst dies trifft
für viele Betriebe nicht zu. Besonders die Ge¬
markungen, die in diesem Sommer dreimal durch
Hagelschlag heimgesucht wurden, haben unter dem
Ausfall der Ernte sehr gelitten. Cs ist deshalb
sehr verwunderlich, daß nach der letzten Bekannt¬
gabe vom Landesfinanzamt Kassel aus der Rhein¬
gaukreis mit Ausnahme einiger höher gelegenen
rein Landwirtschaft treibenden Ortschaften nicht
in das Notgebiet mit eingerechnet werden soll.
Gegen diese Bestimmung müssen wir mit aller
Energie Front machen, besonders da eingehende
Besichtigungen über den Umfang des Schadens
von zuständiger Stelle aus (Finanzamt ) nicht
erfolgten. (Die Landwirtschaftskammerin Wies¬
baden hat, wie ja allerseits bekannt und auch von
jedem anerkannt, mit allen Mitteln beantragt,
daß der gesamte Regierungsbezirk Wiesbaden un¬
bedingt ohne jede Ausnahme als Notbezirk be¬
trachtet und behandelt werden müsse.) Der Aus¬
fall der Ernte betrug gerade in den oberen Nhein-
gauorten (von Geisenheim bis Niederwalluf) im
Durchschnitt über 75 Prozent . Eine Einbeziehung
in das Notgebiet ist für die Winzer um so not¬
wendiger, weil wir ja außer dieser schlechten
Ernte eine vollkommene Fehlernte hinter uns
haben. Die Notlage der Winzer ist bei weitem
größer als in der übrigen Landwirtschaft. Ein
Einsehen tsir diese wirtschaftliche Not in den
Weinbaubezirkenfehlt vollkommen an zuständiger
Stelle . Wir im oberen Rheingau fragen uns,
mit welchem Recht gerade Caub in den Notbezirk
gekommen ist. Was im Kreise St . Goarshausen
voin Finanzamt als wirklich den Tatsachen ent¬
sprechend anerkannt wurde, muß auch vom
Finanzamt Rüdesheim für uns anerkannt wer¬
den. Es ist dringende Aufgabe der dazu berufe¬
nen Organisationen , mit allen Mitteln diese für
den Rheingaukreis ungünstige Bestimmung zu
Fall zu bringen ! Was die Qualität des 1924er
anlangt , so dürfen wir uns keiner Täuschung
hingeben. Die Ansicht, daß dieser Jahrgang
einen besseren Wein liefern sollte wie der 1922er,
kann ich nicht teilen. Wo soll denn diese bessere
Qualität Herkommen? Wenn man die Wetter¬
berichte zwischen 1922 und 1924 miteinander ver¬
gleicht, und wenn man berücksichtigt, daß das Jahr
1921 nicht ohne Einfluß auf das Jahr 1922 ge¬
blieben ist, so muß man zu der Ueberzeugung
kommen, daß der diesjährige Jahrgang an Quali¬

tät den 1922er nicht erreichen kann, trotzdem„an¬
geblich" in einzelnen Gemarkungen die Most-
gewichte so außerordentlich hoch gewesen sein
sollen. Es scheinen bei vielen Winzern die Most-
wagcn nicht mehr zu ftimnjen oder es wird mit
dem Vergrößerungsglas abgelesen, denn Most¬
gewichte von 90 Grad und darüber sind in diesem
Jahre im Rheingau nicht erzielt worden, vor
allen Dingen nicht beim Rieslingweinbau . Und
wenn die Sylvanerreben ein Mostgewicht von 80
bis höchstens 85 Grad erzielt haben sollten, dann
dürfte dies in den meisten Füllen sicher noch zu
hoch gegriffen sein. Ich habe durch meine Rund¬
fahrten das Unglaublichste erleben können, denn
ich mußte öfter die Erfahrung machen, daß ein
Winzer inbezug auf Mostgewicht möglichst den
Nachbar übertreffen wollte. Ja , es kam sogar in
einzelnen Fällen zu Wetten ! Wenn die Winzer
meinen, durch diese Manöver „Qualitütswein-
bau" zu treiben, so befinden sie sich in gewaltigem
Irrtum ! Wir befinden uns noch lange nicht in
der Pfalz ! Die Mostgewichte für Riesling be¬
trugen 58—75 Grad (im Durchschnitt also 66,5
Grad) und für Sylvaner 62—85 Grad (im Durch¬
schnitt 73,5 Grad). Der Säuregehalt der von mir
untersuchten Moste schwankte zwischen 11,5—14,7
pro Mille. Ganz abgesehen von der Unrichtigkeit
der oft angegebenen hohen Mostgewichte muß auch
darauf hingewiesen werden, daß ein ganz falsches
Bild an höherer Stelle über die „angebliche"
Qualität des Weines erweckt wird, eine Tatsache,
die uns unter Umständen beim Abschluß von
Handelsverträgen ähnlich dem mit Spanien ganz
verhängnisvoll werden kann. Die Regierungs¬
stellen können dann, gestützt auf die oft „unrich¬
tigen" Aussagen vieler Winzer, mit gutem Recht
erklären, „die ausländischen, meist minderwer¬
tigen Weine, um die Ihr soviel Geschrei erhebt,
können ja inbezug auf Qualität mit Euren Wei¬
nen garnicht konkurrieren, eine Einfuhr ist dem¬
nach garnicht so gefährlich". Es muß einmal ge¬
gen dieses „hohe Mostgewichtsfieber" einzelner
Winzer, die auch nicht eilig genug ihre so „glän¬
zenden" Resultate in alle Welt hinausposaunen
können, Stellung genommen werden. Dieses Ge¬
baren kann nicht genug gegeißelt werden! Bleiben
wir doch auf dem Boden der Wahrheit und der
Tatsachen, dann ist uns damit viel mehr gedient!
Trotz der „angeblich" hohen Mostgewichte können
wir nun einmal nicht den Wein verbessern. Ganz
ähnlich liegen die Verhältnisse bei der Bekannt¬
gabe der „so glänzenden" Weinversteigerungen in
allen Zeitungen der Welt. Welch' Unheil haben
diese „beim Laien so hohen" Zahlen bereits an¬
gerichtet und welche Vorstellungen werden über
den angeblichen „Reichtum" der Winzer bei
Nichtfachleutenerweckt! Wir allein sind doch nur
die Leidtragenden! Doch diesen Punkt möchte ich
bei einer anderen Gelegenheit ausführlicher be¬
handeln! Dr . Schuster.

Rhein.
* Manubach, 20. Nov. Die Weinlese und

das Einkeltern ist soweit beendet. Es hat durch'
schnittlich einen guten Herbst gegeben. Die Trau¬
ben waren sehr schön und gesund. Der Winzer¬
verein hat 100 Fuder eingekeltert (das Fuder zu
1000 Liter gerechnet). Die Hauptwinzer, welche
nicht im Winzerverein sind, haben ihren Herbst'
ertrag selbst eingekeltert, nur die kleineren Par'
tien sind verkauft worden und zwar zu 30 Mark
der Zentner.

Nahe.
* Von der Nahe, 20. Nov. Die Weinlese ist

beendet. Der Menge nach ist das Ergebnis
bis sehr gut, der Beschaffenheit nach mittel bis
gut. Die Trauben weisen nicht viel Fäulnis au!
und sind sehr ergiebig. Stellenweise wurden aus
einem Morgen 1200 Liter geerntet ; selten wurd^
unter einem halben Herbst, vielfach Zwei-Drittel'
und vereinzelt sogar Vollherbste geerntet. 3n
den Berglagen ergaben sich Mostgewichte bis ^
85 Grad. Trotz einer kleinen Einbuße Hinsicht!^
der Menge kommen die Spätleser auf ihre Koste"'
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Heu - und Sauerwurm

da sie gegenüber den Frühlesern bedeutend höhere
Mostgewichte erzielten. Die neuen Weine haben
ziemlich allgemein die Gärung hinter sich; sie ver¬
lief flott . Die Weine Hellen sich jetzt zusehends.
Der höchsterreichte Mostpreis für das Viertel
(8 Liter) betrug 4,50 Mk; das höchste Mostgewicht
wurde mit 92 Grad festgestellt. Die Weine aus
den geringen Lagen bedürfen einer Zuckerung.
Das kleinste Mostgewicht wurde mit 55 Grad nach
Oechsle gebucht. Das Rebholz steht nach der
Ernte gut.

Mole!.
* Bon der Mosel, 20. Nov. Die Weinlese ist

beendet. Mit wenigen Ausnahmen ergaben sich
Mostgewichte zwischen 05 und 80 Grad, während
die Menge dem Ergebnis von 1922 entspricht.
Da man der Meinung ist, daß der 1924er die bei¬
den letzten Jahrgänge an Oualität übertresfen
wird, so wurde eine große Menge naturrein ge¬
legt. Bei der Versteigerung der Traubenschur
von etwa 12 000 Rebstöcken der Gemarkung Eonz
wurden für das Pfund Trauben 15 Pfg . bezahlt.
Die Lese ist der Mnege nach mittelmäßig. In
Pellingen wurden Trauben zu 16 bis 16,50 Mk.
je Zentner, und Most zu 450 bis 500 Mk. je Fu¬
der verkauft. An der Saar ist die Traubenlese
bei den kleinen und mittleren Winzern beendet.
Gut gepflegte Weinberge lieferten einen halben
bis Dreiviertel-Herbst bei gesunden Trauben von
mittlerer Güte. Die Mostgewichte betragen 60
bis 70 Grad bei 12 bis 14 pro Mille Säure.

Rheinpfalz.
* Aus der Rheinpfalz, 20. Nov. Die Wein¬

lese ist nunmehr beendet. Die Beschaffenheit des
neuen Weines ist gut und die Meinung , daß er
zu den besseren Jahrgängen gehört, rst wert ver¬
breitet . Ob er über den 1923er zu stellen ist,
darüber sind die Meinungen verschieden; jeden¬
falls ist die Nachfrage stark. Da die Winzer aber
zurückhalten, lassen sich keine Preise angeben
Nach einem alten Brauch geht von Martim ab
beim Verkauf der Wein ohne Hefe und man hofft
nun auf eine Belebung des stark darniederliegen¬
den Geschäfts. Nur vereinzelt entschließt sich der
Handel zu Käufen, dieser klagt auch über Absatz¬
schwierigkeiten. Der Konsum ist steigend und man
wendet meist dem neuen Wein sein Augenmerk
zu Die Preise gehen nur schwer bis an 500 Mk.
heran für die 1000 Liter. Auffallenderweisewird
Wingertsgelünde bei Versteigerungen trotz der
Geldknappheit und der niedrigen Weinpreise im¬
mer gut bezahlt.

Württemberg.
* Aus Württemberg, 20. Nov. Bei der auf

dem Schloßgut Hohenbeilstein gehaltenen Wem-
versteigerung wurden von dem 100 Hektoliter
betragenden Gesamterträgnis etwa 80 Hektoliter
zu folgenden Preisen verkauft: Riesling weiß 175
Mark, gemischt weiß 140 bis 148>Mk., gemischt
rot 131 bis 135 Mk., Trollmger 171 bis 186 Mk.
je Hektoliter. Bei der am 10. d. Mts . stattgehab¬
ten' Versteigerung des Eilfingerberg wurden er¬
löst- Portugieser 100 bis 120 Mk., Trollinger
200 bis 210 Mk., Klevner 230 bis 243 Mk.,
Weißriesling 256 bis 271 Mk. je für ein Hekto¬
liter.

Ausland.
* Aus Italien . Es steht fest, daß das Wein¬

erträgnis von 1924 geringer ausgefallen ist, als
1923 und 40 Mill . Hektoliter nicht übersteigt.
Die Qualitäten sind sehr gut. Man erwartet all¬
gemein eine baldige Belebung im Weinhandel.
Bis jetzt war über die Preise wenig zu erfahren.

In Piemont sollen 160 bis 200 Lire für den
Hektoliter, in der Provinz Emilin 7 bis 9 Lire
per Hektograd bezahlt worden sein.

* Aus Frankreich. Jin allgemeinen ist die
diesjährige Weinernte der Menge nach wie 1923
ausgefallen. Manche Gegenden waren etwas
besser, andere wegen Hagelschäden etwas schlechter
dran. Rotweine wie Weißweine haben 7 bis 8
Grad Alkohol. Das Hekto der neuen Moste wird
mit 80 bis 100 Franken bezahlt.

*. Die Weinlese in Griechenland. Das Er¬
gebnis der heurigen Weinlese wird um einige
Millionen Hektoliter höher sein wie im Vorjahre.

Vertriebenes.
»»»»»M», »«»»»»»»»»»

* Weinbergsarbeiterlöhne im Rheingau. Die
Weinbergsarbeiter im Rheingau haben schon seit
Monaten eine Lohnerhöhung angestrebt, jedoch
ohne damit einen Erfolg zu erzielen, weil von
Arbeitgeberseite stets der Einwand erhoben
wurde, daß einerseits die derzeitige wirtschaftliche
Lage des Weinbaues nicht als günstig bezeichne!
werden könne, andererseits die bisher gezahlten
Stundenlöhne von 40 Pfennig bereits in fühl¬
barem Ausmaße über den Friedenslöhnen lägen.
Mit der Lohnfrage hatte sich jetzt erneut der
Schlichtungsausschußin Wiesbaden zu befassen,
der dahin entschied, daß von der ab 20. Oktober
beginnenden Lohnperiode für die Dauer von 2
Monaten , d. h. bis Mitte Dezember 1924, ein
Spitzenstundenlohnvon 43 Pfennig zu zahlen ist.
Ab Mitte Dezember hat wieder der Spitzenstun¬
denlohn von 40 Pfennig zu gelten. Im einzelnen
betragen die neuen Stundenlöhne:

für Arbeiter über 20 Jahre 43 -3
„ „ „ 18—20 „ 35 „
// // „ 16—18 „ 28 „
„ n „ 14—16 „ 20 „

für Arbeiterinnen „ 18 „ 22 „
„ " „ 17—18 „ 18 „
// ff „ 15—17 „ 14 „
„ ff „ 14—15 „ 11 „

Fuhrleute erhalten einen Wochenlohn und
zwar über 24 Jahre bei zwei Pferden 25,41 Mk.
und bei einem Pferd 24,62 Mk. Bei voller Kost
und Logis werden 9,48 Mk. in Abzug gebracht.
Die Akkordlohnsätze wurden ebenfalls dement¬
sprechend erhöht.

* Die deutsch-spanischen und die deutsch-ita¬
lienischen Handelsbeziehungen. Der Außenhair-
delsausschuß des Deutschen Industrie - und Han-
delstages hielt in Berlin eine Sitzung ab, in der
er sich mit der Außenhandelspolitik beschäftigte.
Rach den Ausführungen Dr . Riedbergs über das
Handelsabkommen mit Spanien stimmte der Aus¬
schuß einmütig der Ansicht des Vorstandes für die
baldige Ratifikation des Abkommens zu. Dr.
Siegert empfahl die baldige Inkraftsetzung des Ab¬
kommens mit Oesterreich. Ueber die bevorstehen¬
den Verhandlungen mit Italien wurde eine Reso¬
lution gefaßt, in der zum Ausdruck kam, daß
nur auf der Grundlage der allgemeinen Meist¬
begünstigung eine beiderseits befriedigende Re¬
gelung der deutsch-italienischen Handelsbeziehun¬
gen möglich sei. Selbst wenn angesichts der noch
nicht vollendeten Revision des deutschen Zolltarifs
nur eine Abmachung bis zum Inkrafttreten des
endgültigen Zolltarifs abgeschlossen werden
sollte, so könne doch auch ein solcher vorläufiger
Vertrag ohne die volle Meistbegünstigung nicht
befürwortet werden. Der Industrie - und Han¬
delstag nehme bestimmt an, daß keinerlei Vor¬
schriften im Vertrage Aufnahme finden, die in

irgend einer Weise auf die politischen Zerwürf¬
nisse der vergangenen Jahre und deren vertrag¬
liche Folgen Bezug haben. Es sei daher nur
selbstverständlich, daß sich die volle Meistbegünsti¬
gung außer auf den Warenverkehr auch auf alle
persönlichen rechtlichen Folgen erstrecke, (lieber
das deutsch-spanische Abkommen wird wohl das
letzte Wort noch nicht gesprochen sein. Die Red.)

* Bericht über den Stickstoffmarkt im Monat
Oktober 1924. Die Erzeugung war normal . Mit
Beendigung der Herbstbestellzeit ließ die Nach¬
frage nach. Der Versand blieb jedoch in Erledi¬
gung der Septemberabrufe und der laufenden
Eingänge bei guter Wagengestellung weiterhin
rege. In Fortsetzung der im Sommer zur An¬
regung des frühzeitigen Bezuges eingeführten
Staffelung wurden mit Wirkung ab 1. Oktober
folgende Preise festgesetzt: Schwefelsaures Am¬
moniak, gewöhnliche Ware, G.-M . 1,08, Schwefel¬
saures Ammoniak, gedarrt und gemahlen 1,10,.
Salzsaures Ammoniak 1,08, Leunasalpeter 1,08,
Kaliammonsalpeter 1,08, Natronsalpeter 1,35
Kalkstickstoff 0,98 G.-M . für das Kg. Stickstoff.
Diese Preise bleiben für Monat November be¬
stehen. Der Preis für Schwefelsaures Ammoniak
beträgt vom 1. Dezember 1924 ab 1,10, vom
1. Januar 1925 ab 1,12, vom 1. Februar 1925 ab
1,13%, vom 1. März 1925 ab 1,15 G.-M . für
das Kg. Stickstoff. Die Preise der übrigen Er¬
zeugnisse verändern sich entsprechend. Der Preis
für Natronsalpeter bleibt unverändert . Bis auf
weiteres werden für V->des Rechnungsendbetra¬
ges wie bisher Wechsel in Zahlung genommen.
Mindestens % muß in bar gezahlt werden. Für
Barzahlung wird bis Ende November ein Nachlaß
von 3% gewährt. Vom 1. Dezember 1924 ab
beschränkt sich dieser Nachlaß auf denjenigen Teil
der Barzahlung , der ein Drittel des Rechnungs¬
endbetrages überschreitet, und vom 1. Januar
1925 ab vermindert sich der Nachlaß für die frei¬
willige Barzahlung auf 1% %. Im Ausland
blieb auch im Oktober die Stimmung des Marktes
der Stickstoffdüngemittel fest. Es wird mit einem
lebhaften Geschäft in der Frühjahrsverbrauchszeit
gerechnet.

* Deutschlands Aus- und Einfuhr an Weinen.
Nach der „Rheinisch-Westfälischen Ztg." (Morgen¬
ausgabe vom 15. Oktober 1924) ist die Entwick¬
lung des deutschen Wein-Außenhandels eine recht
ungünstige gewesen. Deutschlands Ausfuhr an
Weinen blieb in den ersten 8 Monaten dieses
Jahres durchweg bedeutend hinter der der ent¬
sprechenden Zeit des Vorjahres zurück. An Faß¬
meinen wurden 3276 (im Vorjahre 7222) Hekto¬
liter im Werte von 527 000 Goldmark ausge¬
führt , an Flaschenweinen 2801 (7419) Hektoliter
im Werte von 997 000 Goldmark und an
Schaumwein 56 524 (226 861) ganze Flaschen
im Werte von 181 000 Goldmark. Eingeführt
wurden dagegen an Wein zur Herstellung von
Weinbrand 10 059 (5715) Dz. im Werte von
390 000 Goldmark. Die Einfuhr  von Faß¬
weinen betrug 348 179 (195 744) Dz. im Werte
von 18 617 000 Goldmark; davon wurden
143 551 Dz. von Elsaß-Lothringen, 69 211 Dz.
von Frankreich, 3635 Dz. von Luxemburg,
67 782 Dz. aus Spanien und 64 000 Dz. von den
übrigen Ländern geliefert. An Flaschenweinen
wurden 5870 (1728) Hektoliter im Werte von
1 219 000 Goldmark eingeführt. Die Einfuhr
von Obst-, Malton - und Reiswein belief sich auf
9750 (6) Hektoliter im Werte von 228 000 Gold¬
mark. An Schaumweinen wurden in den ersten
8 Monaten dieses Jahres 941 320 (i. V. 106 802)
ganze Flaschen im Werte von 2 842 000 Gold¬
mark eingeführt. 644 923 Flaschen kamen aus
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Elsaß-Lothringen, 2217 aus Frankreich, 283 314
aus Luxemburg und 10 866 Flaschen aus den
übrigen Ländern. Der Außenhandel an Wein
hat sich also für Deutschland durchaus ungünstig
entwickelt. Die Ausfuhr ist um mehr als die
Hälfte zurückgegangen. Die Einfuhr hat sich mehr
als verdoppelt. — Aus diesen Angaben sehen
wir so recht deutlich, wie der deutsche Weinbau
systematisch durch Abschluß von Handelsverträgen
seitens unserer Neichsregierung auf dringendes
Verlangen des deutschen Weinimporthandels er¬
drosselt wird. Wir müssen vom neuen Reichstag
verlangen, daß er das deutsch-spanische Abkom¬
men nicht ratifiziert und daß er beim Abschluß
der bevorstehenden Handelsverträge mit Frank¬
reich, Belgien und Italien die Interessen des
deutschen Weinbaues bester wahrnimmt wie seit¬
her. Dr . S chu ste r.

?irm «n- unä Perfonal - Rachricbten.
* Wiesbaden, 20. Nov. Auf eine 40jährige

Tätigkeit im Weinfach konnte Herr Hugo Brog-
f i 11 e r, Wiesbaden, zurückblicken. In Ahrweiler
geboren, übernahm er nach dem im Jahre 1884
erfolgten Tode seines Vaters die Leitung des
väterlichen Geschäftes. Im Jahre >890 gründete
er mit Herrn Georg Kreuzberg am Apollinaris¬
brunnen bei Bad Neuenahr die Firma Kreuzberg
und Brogsitter in Rüdesheim. Nach dem Tode
des Herrn Kreuzberg trat er in die Firma Brog¬
sitter und Fink in Rüdesheim ein, aus welcher er
im Jahre 1910 ausschied, um sich ganz dem Kom¬
missionsgeschäft zu widmen. Dieses hat er durch
Umsicht und Fleiß zu großerBlüte gebracht. Seine
großen Fachkenntnisse und seine Gewissenhaftig¬
keit haben ihm nicht nur einen bedeutenden Kun¬
denkreis, sondern auch das Vertrauen der Winzer
und Weingutsbesitzer eingebracht. Möge er auch
das 50. Geschäftsjahr in gleicher geistiger und
körperlicher Frische feiern.

Schriftleitung: Otto Etienne , Oestricha. Rh.

Beilage-Hinweis. Der Gesamtauflage unserer
heutigen Nummer liegt eine Beilage der Firma
F . Hübfchmannu. Co., Korkenfabrik in Hamburg,
bei, die wir der gefälligen Beachtung bestens
empfehlen.

Die Geschäftsstelle.

riöfurroein-Verweigerungen
zw Oeftrich- Winkel im Rheingau.

Mittwoch, den 3. Dezember, sowie Mittwoch, den
10. Dezember, jeweils mittags 1 Uhr,

im „Saalbau Ruthmann " zu Mittelheim gegen¬
über dem Bahnhof Oestrich-Winkel, bringt der

verband Rheinpuer üaMiiVersteigerer
8 Halbstück 1924er, 12 Halb- und 4 Viertelstück
1923er, 50 Halb- und 4 Viertelstück 1922er und
1 Halbstück und 400 Flaschen 1921er, Geisen-
heimer, Winkeler, Mittelheimer , Oestricher, Hall-
gartener, Hattenheimer, Erbacher und Rauen-

thaler Natur -Weine
zur Versteigerung.

Probetag  für die Herren Interessenten
am Donnerstag , den 20. November, sowie an den
Versteigerungstagen im Versteigerungssaale vor¬
mittags.

Geschäftsstelle des Verbandes:
Otto Etienne, O e st r i chi. Rhg. Telefon 140.

Moll - verlleigerung
zu Johannisberg i. Rhg.

Montag, den 8. Dezember 1924, nachmittags
l ^ i Uhr, im Saale des Herrn Peter Klein, da¬
selbst, läßt der

Johannisberger Winzer-Verein
E. G. m. u. H.

36Halbrt.i924ernaturreine ITloffe,
größtenteils Rieslinggewächse aus den Gemar¬
kungen Johannisberg , Geisenheim und Winkel
versteigern. Probetage im Winzerhause für die
Herren Weinhändler und Kommissionäre am Don¬
nerstag, den 27. November, sowie am Tage der

Versteigerung.

,Rheingauer W e i n z'e i t u n g"

SEITZ WERKE
G . m . b . H.

Kreuznach.
Kreuznacher Maschinenfabrik

Filter- und Asbestwerke.

Desifflier-APDaraie
für jeden Sonderzweck und bis

zu den grössten Leistungen.

^ $ Biwerei-Einricliiungen
^ , W Filter —Pumpen

Eierkognak -Mischapparat Fl9SCtlG [ISilÜ !lilT ) 3SCfl !n6 II.

Zweigniederlassung : Wien III , Czapkagasse 10.
Musterlager : Berlin S . W . 68 , Zimmerstr. 14/15-

Köln , Blaubach 8, am Waidmarkt.
Breslau , Büttnerstrasse 32/33.

IRott- üerfteigerung
zu Ballgarten i. Rhg.

Donnerstag , den 18. Dezember 1924, nachmittags
1 Uhr im Saale des „Winzerhauses" daselbst,

läßt der

fiallgarfener Winzer-Verein
E. G. m. u. H.

13 Stück und 15 fialbffück 1924er
naturreine JTlofte,

größtenteils Rieslinggewächsc aus der Gemarkung
Hallgorten versteigern. Probetage im Winzer-
haufe für die Herren Weinhändler und Kom¬
missionäre am Mittwoch, den 3. Dezember, sowie

am Tage der Versteigerung.

\m\
Weirsvermitthing

WIESBADEN

Sie»erien Ihr Geld
Sie vergeuden ihre tosten zeit
nicht mit ärgerlichen Auseinandersetzungen , mit
der Bahn , Ihren Kunden usw , wenn Sie Ihre
Versendungen und Bezüge , überhaupt alle Ihre
Transporte gegen Diebstahl , Beschädigung und

Verlust versichern bei der

General-Agentur
Jakob Burg
ELTVILLE am Rhein.
la . Referenzen , prompteste Schadens-

l regulierungen!
► Fernsprecher Nr . 12.

Zu kaufen gesucht:
2 Viertelstückfässer
Obstgut Haus Rheinfried

Eltville i . Rhg.

Aufzüge Ifebezeuge
Transportvorrichtungen jeder Art

/ liefert ab Lager  und fertigtnach besonderen Angaben an

Emst Gi6ii, Wiesbaden
Mzug- und mascinneman

Schwalbacher Strasse 43

Fernruf
6501

4

?

Imprägniermittel
gegen  Holzfäule und Schwamm,

insbesondere zur Konservierung der
Weinbergspfähie:

Rostsciuitzmitts! für eiserne UleüiDergstäGe:
SedraM,ftitlf ent sslort incta

Teerprodukte - Fabrik
vorm . Seck & Dr . Alt G . m . b . H.
T eerdest J11 ations werk , Asphalt'

und Dachpappen -Fabrik
BIEBRICH a ./Rh . Fernspr. Nr. 10 u. 11.>

Carl Söhnlein Sohn
TOeinkommissions-Geschäft

Emilienstrasse 3 Wiesbaden

Wein- und
Likörkorken

in allen Grössen und
Preislagen

Korkenfabrik
Franz Schlegel,

Wiesbaden, Jahnstr. 3
Telefon 2677

Import catalonisch . Korken

Brennsiempel
liefert

Brennstempelfabrik
Ravensburg in Wiirttbg.

KM

Stilen-FässerHiib-siuck
rund und oval.eastan/HalMicH

Bordeains Onholl
und-Fässer

20-300 Liter
liefern preiswertWenzel&zeii.
Mainz -Kastel.

Telephon 29üt

Dachpappen
geteert und ungeteert , in 5 verschiedenen Stärken

sowie sämtliche Teerprodukte
empfiehlt in jeder Menge zu billigsten Preisen

Handel s -u . Industriegesellsch af t m .b.H.
Vathauer <& Co ., Wiesbaden
Blücherstrasse 34. Telephon 4312

Abfüllschläuche
empfehlen in bester Qualität

ßaeumcher & Co .,
Wiesbaden Langgasse 12.

WEIN- u. LIKÖR¬
ETIKETTEN sowie
BLANKETTEN

VOM I ACER
ein Pf . Max Sei

Hausenblase
echte nat. Saliansky , in schön
schillernden Blättern, auch nach alt
bewährter Methode aufgelöst in Fla¬
schen , ist und bleibt nach 60  jährigen
praktisch gemachten Erfahrungen

die beste Schönung
für Weisswein,
ebenso echte Gelatine , L<ain6,
Osteocolle , getrocknetes Ei-
weiss für Rotwein, auch reines
Wein - Tannin , Casein und

Kaliumpyrosulfit
liefert prompt u. billigst;

Met
Franz Zahn , Mainz
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Kurze polififche Wochenüberficht.
lieber die Räumung der Kölner Zone am 10.

Januar werden sich die Alliierten nochmals ge¬
meinsam beraten.

*

Der italienische Innenminister Federzoni hat
alle Aufzüge und Versammlungen verboten.

*

Die deutsch-russsischen Handelsvertragsver¬
handlungen haben am Montag in Moskau ihren
Anfang genoinmen.

*

Die deutsch-italienischen Handelsvertragsver¬
handlungen beginnen am 4. Dezember, diejenigen
mit Polen diese Woche. *

Die Insel Java wurde von einem heftigen
Erdbeben heimgesucht.

*

Zwischen Zentrum und Bayerischer Bolks-
partei ist ein Burgfrieden geschloffen worden.*

Reichsaußenminister Dr. Stresemann sprach
auf der Zentralausschußsitzung der Deutschen
Volkspartei in Dortmund ausführlich über die
Richtlinien der deutschen Außenpolitik.

*

Die Uebergabe der Regiebahn erfolgte von
Samstag auf Sonntag reibungslos.*

Anläßlich der Schwierigkeiten in den franzö¬
sisch-belgischen Unstimmigkeiten läßt die fran¬

zösische Presse durchblicken, daß der Handel mit
Deutschland wichtiger sei als der mit Belgien.

*

Am Samstag fand die feierliche Eröffnungs¬
sitzung der deutsch-russischen Handelsvertragsver¬
handlungen statt. *

Die Revolutionsbewegung in Spanien gilt
als gescheitert. *

Die Tagebücher des früheren französischen
Botschafters in Petersburg , Georg Louis, werden
jetzt veröffentlicht und enthüllen schlagend die
Kriegsschuld Poincares.

*

Die Regierungsbildung in Oesterreich stößt
erneut auf Schwierigkeiten. Dr . Seipel lehnt ab.
Dr . Rameck wird voraussichtlich sein Nachfolger.

*

Als Sachverständiger für Ernährung und
Landwirtschaft zu den deutsch-französischen Han¬
delsvertragsverhandlungen ist Dr . Fr . v. Baffer-
mann-Jordan aus Deidesheim ernannt worden.

*

Das Pariser Tagesereignis ist der Senats¬
beschluß zur Ausdehnung der Amnestie auf
Caillaux und Malvy , der als großer Sieg des
Herriotschen Linkskartells zu werten ist.

Lokales.
* Oestrich, 21. Rov. Morgen Samstag , den

22. November, abends 8 Uhr, findet im Saale
des Herrn Jakob Bibo (Zur Krone) eine Ver¬

sammlung des „Vereins der Haus- und Grund¬
besitzer" statt, in welcher die Herren Franke-
Biebrich und Dr . Rode-Frankfurt über „Die
Hauszinssteuer und alle den Hausbesitz betreffen¬
den Fragen " sprechen werden.

praktische Ratschläge.
Schnell zu bereitende Apfelspeise. Kleine,

säuerliche Aepfel werden geschält, halbiert und
vom Kernhaus befreit. Run kocht man sie in
wenig Wasser, Zucker, Zitronenschale und -saft
sowie einigen Stückchen ganzem Zimt, bis sie sich
leicht stechen lasten. Nachdem man sie mit dem
Schaumlöffel herausgenommen hat, füllt man sie
bergartig auf eine feuerfeste Platte und belegt sie
mit guten Keks oder mit Makronen. Will man
die Speise verfeinern, so gibt man auf die Makro¬
nen eine dünne Schicht Himbeer- oder Johannis¬
beergelee, doch kann dies auch wegfallen. Zum
Schluß schlügt man drei Eiweiß zu steifem
Schaum, vermischt ihn mit Zucker und Zimt,
streicht den Schaum über die Speise und läßt sie
hellbraun im Ofen überbacken.

Apfelklöße. ft/2| Pfund Mehl wird mit %i
Liter kochendem Wasser verrührt . Nun .vermischt
man mit dem Mehl zwei Eier, etwas Salz und
vier große, säuerliche, in Würfel geschnittene
Aepfel, die man vorher in Zucker, feinem Zimt
und Zitronensaft ziehen ließ. Aus dieser Masse
formt man runde Klöße, die man in Salzwasser
garkocht. Will man den Teig verfeinern, so gibt
man eine Handvoll gereinigte Korinthen und
einige süße, geriebene Mandeln an den Teig. Die

Ls itt nickt richtig.
Historische Erzählung aus dem Leben Friedrichs

des Großen von Sophie Verena.
(8. Fortsetzung.)

Der Fremde trat hinter ihm in die Stube,
schlug den ihn dicht verhüllenden Mantel ein
wenig zurück, und augenblicklich rief der Kür¬
schmied mit vor Staunen fast erstickter Stimme
und der größten Ehrerbietung in seinem Wesen:

„Königliche Hoheit in Person, welche Ehre!
„Ich wollte mich selbst überzeugen, ob Ihm

kein Leids widerfahren, Siebert , ob mein Wink
noch rechtzeitig eintraf ."

„Zu rechter Stunde , gnädigster Herr ; mein
Weib verstand augenblicklich, was gemeint sei,
und durch ihre Umsicht wurden die Briefe gerettet.
Ohne die Botschaft waren sie verloren, ich mit
ihnen. Am Brandenburger Tor wurde ich visi¬
tiert ."

„Ich weiß — weiß — wie der Halunke, der
Schleicher und Späher sich ärgern wird!" sagte
der Prinz , und ein Lächeln von einem unbeschreib¬
lichen Zauber flog einen Moment über das ernste
Antlitz des jungen Mannes . Dann barg er das
Päckchen sorgsam in seinem Wams.

„Wer brachte Ihm die Kunde — Sie , Frau
Weisterin?"

„Rein , allerdurchlauchtigste, Königliche Ho¬
heit, Majestät," stotterte die Angeredete, die von
der Uebermacht der Ehre nicht nur den Gebrauch
ihrer Glieder, denn sie drohte umzusinken, son¬
dern fast ihren klaren Sinn verloren hatte —
„nein — ja — das heißt" —

„Meine kleine, neunjährige Tochter Sophie,"
fiel der Meister ein, „kam mir beinahe eine Meile
Weges entgegen, mir die Worte zu sagen: „Vater,
es ist nicht richtig,"  und in ihrem Jäckchen
verborgen brachte sie die Briefe heim."

„Alle Wetter , solchem jungen Dinge einen so
wichtigen Auftrag zu geben, das heiße ich Mut,
das muß ja ein Blitzmädel sein."

„Das ist sie auch, Königliche Hoheit," und voll
Vaterstolz erzählte Siebert noch dabei, wie klug
und vorsichtig sich sein Liebling benominen habe.

„Wo ist das Kind, ich möcht' es sehen, — ihm
danken."

„Sie schläft."
Der Prinz hätte wohl nicht weiter auf seinem

Verlangen bestanden, doch Frau Siebert , von
ihrem ersten Ehrfurchtsfieber zur Besinnung ge¬
kommen, hatte schnell eine Leuchte angezündet und
sagte mutig:

„Hier, hier — durchlauchtigste, königliche Ho¬
heit, hier ist unser Sophiechen."

Reben der großen Schlafkammer der Eltern

war ein Kämmerchen, in dem die Tochter schlief.
In dem sauberen blau und weiß gewürfelten
Bettchen lag Klein-Sophiechen in tiefem Schlafe.
Es war ein herzerfreuender Anblick, das friedlich
schlummernde Kind zu sehen. Das schneeweiße
Nachtkäppchen wollte die Fülle des Haares nicht
bergen, ein Paar dicke Zöpfe stahlen sich daraus
hervor und lagen längs der sammetnen, vom
Schlafe purpurglühenden Wangen, welche die
dunklen Augenwimpern sanft küßten. Der eine
der Arme ruhte über dem Haupte, und in der
ganzen Stellung des Kindes lag eine unbeschreib¬
liche Grazie.

Der Kronprinz betrachtete das kleine Mädchen
einen Moment nicht ohne Interesse, strich leise
mit der Hand über ihren blonden Scheitel und
sagte: „Kind, ich danke dir !" Zu dem Vater ge¬
wendet, fuhr er fort : „Wenn Seine Tochter jemals
eine Bitte hat, soll sie sich an mich wenden!"

Sophie fuhr empor, geweckt durch die Be¬
rührung oder das Sprechen, und schaute in ein
Paar so blaue, wunderbar mächtige Augen, daß
sie sich nie erinnerte , ihres Gleichen gesehen zu
haben.

„Wer ist der schöne, vornehme Herr, Vater?
Mir ist, als sah ich am Bilderladen solch' ein
Bild hängen, es ich wohl gar der Krön —"

In diesem Moment verlöschte das Licht, an
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Klöße werden mit Zucker und in Butter geröste¬
ten Semmelkrumen angerichtet.

Apfelspeise. 8—10 Aepfel, % Liter Milch,
1 Teelöffel Kartoffelmehl, 3 Eigelb, % Liter
Schlagsahne, Zucker, Vanille. Man schält die
Aepfel, teilt und schmort sie in wenig Wasser mit
etwas Zucker weich. Dann bringt man die Milch
zum Kochen, gießt das mit etwas kalter Milch
zerquirlte Kartoffelmehl und das Eigelb zu, läßt
alles einen Augenblick anziehen, gibt Vanillin
darunter und schütte den Beiguß über die in eine
Glasschüssel gelegten Aepfel. Nach dem vollstän¬
digen Erkalten gibt nian die mit Zucker und Va¬
nillin gewürzte Schlagsahne über die Speise.

Gegen die Motten , die in diesem Sommer
besonders stark auftraten , hat sich folgendes Re¬
zept als vollkommen wirksam erwiesen. Man
löse in einem achtel Liter Weingeist und ebenso¬
viel Terpentinspiritus dreißig Gramm Kampfer
auf. Diese Mischung wird in einem Glase auf¬
bewahrt und vor dem jedesmaligen Gebrauche
geschüttelt. Im Falle der Verwendung befeuchtet
man damit zusammengeballtes Fließpapier , das
man dann in die Kommoden oder Kasten legt, in
denen die Pelzsachen aufbewahrt werden. Auch
in Schränke, wo Kleider hängen, werden solche
Papierballen gelegt. Der starke Geruch vertreibt
alle Insekten, er tötet sie sogar. In der Luft
verschwindet er sehr schnell aus den Sachen. Das
Verfahren muß jedes Jahr erneuert werden.

Obstflecke aus Messern entfernt man am leich¬
testen mit Steinkohlenasche, in die man ein Woll-
läppchen taucht.

Um den Geruch von Oelfarbe aus einem Zim¬
mer zu entfernen, genügt eine in Stücke geschnit¬
tene Zwiebel, die man im Zimmer verteilt . Der
Geruch wird dadurch gänzlich verschwinden.

In den geschlossenen emaillierten Brotkästen
wird das Brot , vermöge seiner Feuchtigkeit, leicht
unten schimmelig. Man kann dies verhüten,
wenn man in den Brotkasten erst ein sauberes
weißes Papier und sodann ein Leiterchen aus
Holz legt, wie man sie unter den Braten in die
Pfanne tut . Die Lust hat Zutritt zum Brot,
und ein Schimmeln ist ausgeschlossen.

Man kann das Sauerwerden der Milch ver¬
hüten, ,H>enn man sie durch rote Lichtstrahlen
schützt. Es empfiehlt sich, Flaschen, die Milch
enthalten, mit rotem Papier zu umwickeln. Auf
Milchtöpfe decke man einen Deckel aus rotem
Papier , um den Inhalt vor dem starken weißen
Licht zu schützen. Selbst bei schwülem Gewitter¬
wetter wird die Milch dann nicht so schnell sauer.

Keine Handschuhe schmutzen so schnell wie die
seidenen. Da kommt sehr viel darauf an, sie auf

die richtige Weise zu waschen. Sie werden wie
neu, wenn man sie mit Gallseife, die in lau¬
warmem Wasser aufgelöst ist, auf der Hand
wäscht, sie zwischen einein Tuch einige Stunden
trocknet, dann zurechtzieht und plättet . Damit
sie nicht blank werden, legt man beim Plätten
Seidenpapier über die Handschuhe.

Pflanzen auf Fensterbrettern leiben außer¬
ordentlich durch den feinen kalten Zug, der durch
die niemals ganz dicht schließenden Fenster be¬
ständig eindringt . Die Folgen sind Wurzel¬
erkrankungen, an denen viele Pflanzen zugrunde
gehen. Ein sehr einfaches Mittel , die Pflanzen
gegen diesen Zug zu schützen, besteht darin, daß
man ein Stück Pappe , das so lang wie das
Fensterbrett breit ist, der Länge nach rechtwinklig
biegt und auf das Fensterbrett so legt, daß die
hochstehende Hälfte dem Fenster zugewendet ist.
Damit die Pappe hohl liegt, schiebt man eine
flache Hohlleiste flach unter die Pappe , auf die
dann die Blumentöpfe gestellt werden. Die kalte
eindringende Luft fließt dann unter der Pappe
ab, ohne die Töpfe zu treffen, und die Pflanzen
bleiben gesund. Mit ganz geringen Kosten kann
man so seine Lieblinge erhalten, und die kleine
Mühe wird reichlich vergolten.

Glyzerin ist ein gutes Mittel zur Beseitigung
aller Art von Flecken, vor allem dadurch, daß
es weder schwere noch die zartesten Stoffe be¬
schädigt. Man reibe einige Tropfen Glyzerin auf
den Flecken und lasse sie einziehen. Darauf spüle
man nach einiger Zeit den Stoff in lauwarmem
Wasser aus . Ist der Fleck nach der ersten An¬
wendung des Glyzerins noch nicht völlig ver¬
schwunden, so wiederhole man das Verfahren.
Sind die Flecke alt , so erwärme man das Glyzerin
vorher, indem man die Flasche in warmes Wasser
stellt.

Wein-Phantasie.
Am Rhein ! am Rhein ! wächst guter Wein,
Der will auch gut behandelt sein.
Denn jeder hat ne eig'ne Art,
Ein Wein schmeckt hart — der and're zart.

Bis man die zwei verheierat.
Zu solchem Kellertrauungsfest,
Da will man keine Hochzeitsgäst',
Ein großes Faß ist der Altar —
Ein Küfer steht als Priester da

Und macht aus einem Stück ein Paar.
Doch wie durch Zauberei am Rhein,
Verbunden wird der edle Wein,
Hat jüngst ein Zecher ausstudiert,
Als alle Sorten er probiert

Und folgendes dann phantasiert:
Im Weinkeller lag er im Wahn
Und Faß an Faß lag nebendran.

Ied ' Sort ' allein-
Punkt zwölf gab's eine Hetz',

Weil's hieß: „Verwechselt eure Plätz'."
Dann wandert all das edle Naß —
Eins schlüpft zum andern in das Faß,
Die ganze Rheinweinlandschaft,
Trotz aller Blutsverwandtschaft,

Macht in dem Faß Bekanntschaft.
Der Rheingau , der umarmt die Pfalz,
Die beißt dem Liebsten in den Hals;
Der Hattenheimer holt voll Graus
Von Hallgarten die Zang heraus

Und reißt der Pfalz den Weinzahn aus.
Gaualgesheim in süßer Ruh,
Das war in Kaub beim Rendez-vous —
Auf einmal gab's im Faß 'nen Krach,
Und als vor Schreck sie wurden wach,

War 'n sie im Kloster Eberbach.
Von Oppenheim bis Guntersblum
Und alles, was noch drum herum,
Springt in ein Faß ganz kleinen Forms,
Die Weine sind was ganz enorm's,

Es gibt Liebfrauenmilch von Worms.
Und dann von Hattenheim Herr Knopp,
Hilst mit dem Binger Scharlachkopp
Dem Ingelheimer aus der Rot.
Der Wein, der ward vor Scham ganz rot,

Hat sich gestreckt und war wie tot.
Und Elsheim will nach Rauenthal,
Selbst Rierstein wechselt auch manchmal,
Und dann von Zornheim so ein Hinkel,
Das legt ein Ei nach Oestrich-Winkel

Und gackert dann vor lauter Dünkel.
Der Harxheimer, was extrafein's,
Der kam zum Michelsberg nach Mainz,
Die Stadträt riefen all Juchhei,
Das gibt die Mainzer Stadtarznei

. Zum Wohl der Bürgermeisterei.
Von Hochheim zeigt der Domdekan
Das Oestericher Lenchen an.
Weil es in Bacharach und Steeg
Erwischt ward auf verbot'nem Weg

Im Oberweseler Geheg.
Bon Ebersheim, der kleine Zwerg,
Der wollt' auf den Johannisberg,
Doch unterwegs verlobt er sich
Und kommt in Neudorf auf den Tisch

Als Erbacher von Kiederich.
Und 's Laubenheimer Silberglöckchen
Hat im Domäne-Unterröckchen
Auf Rackenheimer roter Erd'
Mit Bodenheim intim verkehrt

Und die Familie stark vermehrt.
Der Geisenheimer lebt mit Lorch
In wilder Eh', bis daß der Storch
Sich auf Besuch hat angemeld't,
Dann kommt ein Riidesheimer Held

In Aßmannshausen auf die Welt.
So weiß sehr oft im deutschen Land
Kein Wein, wo seine Wiege stand;
Er kommt in Flaschen rund und nett.
Und dann druckt man auf's Etikett:

„Es leiht en fremder Kerl im Bett !"
F ., Mainz.

den tiefen Atemzügen des Kindes hörte man, daß
es wieder eingeschlafen sei, und der Meister Sie-
bert flüsterte, den Prinzen sorgsam hinausgelei¬
tend:

„Verzeihen Sie , Königliche Hoheit, ich meine,
es sei besser, daß das Mädchen Sie nicht erkennt, x
wenigstens seiner Sache nicht sicher wird." .

„Er ist ein vorsichtiger Mann , Siebert — ich
danke Ihm für den großen Dienst, den Er mir ge¬
leistet hat . Sollte ich jemals zu Macht und An¬
sehen kommen, will ich Ihm vergelten, was Er
mir getan, vergessen werde ich es nie."

Mehr noch als die Worte, gewann das ganze
Wesen des fürstlichen Jünglings , denri der Kron-
p-inz konnte, wenn er es wollte, die Herzen mit
mächtigem Zauber fesseln. — So schied er; und
glücklich durch die Ehre, welche ihnen widerfahren,
blieben die Eheleute zurück, die gute Meisterin
mit der leisen Ahnung, daß wenn der Prinz mor¬
gen von ihr den gefahrvollsten Dienst verlangte,
de: ihr möglicherweise den Kopf kosten könnte, sie
sich schwerlich weigern würde, ihn zu leisten.

Am andern Morgen begann das gewohnte,
durch keine großen Ereignisse mehr unterbrochene
Alltagsleben im Hause des Schmiedemeisters.
Alles ging wieder seine stillen, geregelten Bah¬
nen; nur Klein-Sophiechen wollte es immer und
immer nicht glauben, daß sie die wunderbaren,

schönen Augen, so blau, so blau wie die tiefdunkel¬
sten Vergißmeinnicht, die unter den Weiden am
heiligen See standen, nur im Traume gesehen
haben solle. Sie schüttelte zweifelnd das Köpfchen,
wenn der Vater sie belehren wollte, sie habe nur
geträumt , doch nach und nach dachte sie weniger
an das Ganze, und endlich vergaß sie ihren
Traum.

Und als sie später sich seiner wieder erinnerte,
und nun hörte, es sei Wirklichkeit gewesen, als
sie erfuhr, wem diese herrlichen Augen zu eigen
waren, da brauchte kein Geheimnis über dem da¬
maligen Ereignis zu schweben, denn Friedrich der
Zweite saß auf dem Throne seiner Väter , und
mit nicht geringem Stolze erfüllte es die blühende
Jungfrau Sophie Luise, daß es ihr vergönnt ge¬
wesen, dem großen Manne einen Dienst zu leisten.

Fünftes Kapitel.
Jahrzehnte waren vergangen. Eine inhalt¬

schwere, ereignisreiche Epoche für Preußen , das
immer größer und mächtiger geworden durch die
ruhmvolle und weise Regierung seines größten
Monarchen, der seine Grenzen erweitert, der es
tüchtig gemacht innen, mächtig und gefürchtet
nach außen, der immer noch darauf bedacht war,
es zu heben und jetzt, nachdem die heißen, blutigen
Schlachten eingestellt, sich bemühte, mit gütiger

Vaterhand die Wunden zu heilen, die der Krieg
dem armen Lande und Volke geschlagen.

Jahrzehnte waren verrauscht, still und ein¬
förmig sich abspinnend in den kleinen beschränkten
Grenzen der bürgerlichen Verhältnisse: Heirat —
neu emporblühendes Leben — Tod — die natür¬
lichen Ereignisse mit ihren Zwischenfällen, ein
jeder wichtig genug für das Herz des Einzelnen;
im Allgemeinen und großen Ganzen aber nicht
wägend und zählend. Anders bei den Machthabern
auf Erden, an deren Tod und Leben, deren Willen
oder Nichtwollen das Geschick von Tausenden
hängt. Und doch wie verschieden diese Lebens¬
stellungen sind, gewisse Bedingungen der Natur
bleiben hier und dort gemeinsam und machen
ihre Rechte geltend an Hoch und Niedrig, Reich
und Arm. Die Rosen der Jugend für Beide, den
Bewohner der Hütte, den Beherrscher der Länder
in seinem Palast , der Schnee des Alters auf dem
schlichten Haupt des Arbeiters , wie auf dem mit
einer Krone geschmückten Haupt, und zuletzt Allen
das gleiche Ende — das Betten ins kühle Grab;
für Jeden, der danach strebt, das eine schöne Ziel
— das Ruhen in Gott nach Not und Mühsal. —■
Welch ein Trost schon hinieder in dieser Aus¬
gleichung, welch ein Labsal in der heißen Stunde
der Qual.

__ _ (Schluß folgt.)
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Verfchiedenes
Winterabende zuhause.

„Was soll man den ganzen langen Abend an¬
sangen?" klagen so viele Leute. Der Winter steht
vor der Tür, Kälte und Dunkelheit machen den
Aufenthalt im Freien unmöglich. Man sollte
denken, daß ein Abend, an dem der Wind an den
Fenstern rüttelt und der Regen herniederprasselt,
am gemütlichsten im eigenen Heim sei, int war¬
men, hell erleuchteten Zimmer, im Kreise der
Lieben. Aber merkwürdigerweise sind viele Leute
anderer Ansicht, und mit der Begründnug, es ist
sa langweilig, abends zu Hause zu sitzen, wird
Unterhaltung und Vergnügen außerhalb des
Hauses gesucht.

Der' Mann geht in seinen Kegelklub, zum
Skatabend, an den Biertisch. In den größeren
Städten setzt sich die Frau ins Kino und läßt sich
Schauerdramen Vorspielen, in denen natürlich
zum Schluß die Tugend siegt und das Laster be¬
straft wird. Sohn und Tochter, -sobald sie er¬
wachsen sind, besuchen das Musikkaffee, Tanz¬
kränzchen und dergleichen. Für die wohlhabenden
Leute beginnt die Premierenjagd in Theatern und
Konzertsälen. Was ist zum großen Teil der Be¬
weggrund? Man will ein paar Stunden totschla¬
gen,' weil man um Gotteswillen nicht den langen
Winterabend zuhause sitzen mag.

Wäre es nicht möglich, sich den Winterabend
zuhause so zu gestalten, daß er nicht trübselig und
langweilig ist? Ist es nicht schon an sich gemütlich,
wenn die Familie, die tagsüber durch Berufs-
und Hausarbeit getrennt war, abends sich um die
Lampe vereinigt. Wie viel bester für die Nerven
ist solch ein Ausruhen nach des Tages Last und
Arbeit, als ein beständiges Hetzen nach Vergnü¬
gungen, die Geist und Gemüt ja doch unbefriedigt
lasten, besonders wenn sie im Uebermaß genossen
werden. Wer Freude am Leben lpü, für den kann
solch ein Winterabend ein stiller Genuß werden in
der Gesellschaft eines guten Buches. Es gibt auch
so viele alte und neue Spiele, mit denen man sich
die Zeit angenehm vertreiben kann, wie das Me
alte Halma, Salta , das chinesische Spiel Mal,
Bong, das jetzt bei uns seinen Einzug gehalten
hat. Ferner ist eine lustige und unterhaltende
Beschäftigung für alt und jung das Rätselraten.
Fast jede Zeitung hat jg ihre Rätselecke, und
Manche Menschen erreichen eine große Virtuosität
im Auflösen der knifflichsten Schwierigkeiten.

Beinahe jeder Mensch hat eine spezielle Lieb¬
haberei. Viele Männer haben eine Vorliebe für
Schnitzarbeiten oder irgendwelche technischen
Spielereien. Bei den Frauen ist es meistens die
Handarbeit, die sie oft bis zu künstlerischer
Bollendung bringen. Bietet nun ein Winter¬
abend nicht die schönste Gelegenheit, sich solchen
kleinen Passionen zu widmen? Die Kinder werden
stcher mit großer Anteilnahme dabei sein, wenn

Vater allerhand Wunderdinge mit dem Werkzeug¬
kasten zustande bringt. Auch werden die kleinen
Mädchen bald anfangen, der Mutter Konkurrenz
zu machen in der Kunst der Handarbeit. Wie rasch
ist dann solch ein Winterabend zu Endel

Nicht nur viel Geld, sondern auch viel Le¬
benskraft wird gespart, wenn man seine Freuden
innerhalb seines Heims sucht. Es ist darum nicht
notwendig, gänzlich zur „Hausunke" zu werden.
Warum soll die Jugeiid nicht manchmal tanzen
— warum soll man nicht Theater und Film be¬
suchen? Aber ratsam ist es, diese Freuden außer¬
halb des Hauses die Ausnahme bilden zu lasten,
die die Regel bestätigen: Der Abend gehört dem
Heim und der Familie!

Humoriffifches.
Im Paradies. Der Lehrer in der Mädchen¬

schule fragt: „Warum gab der liebe Gott dem
Adam die Eva zur Gehilfin?" Tiefes Schweigen.
— Lehrer: „Aber Grete, du als Pastorentochter
müßtest es mir doch sagen können." — Grete (in¬
dem sie die Augen fiegesgewiß zuiii Lehrer auf-
schlägt): „Damit Eva dem Adam den Schlips
binden konnte."

Zu wörtlich genommen. Hatts(der Mutter
das Riemenzeug von seinem Schaukelpferdchen
entgegenbringend): „Da, Mama!"—Mama: „Ja,
Kind, was soll denn ich damit?" — Hans: „Aber
Mama, Papa sagte doch gestern, er wolle be¬
stimmt deiner Zunge Zügel anlegen."

Kindeslogik. Verärgerter Vater(der versucht
hatte, Hänschens Neugierde über alles, was unter
der Sonne existiert, zu befriedigen): „Jetzt höre
mal, Hänschen, wenn du noch eine einzige Frage
tust, haue ich dich auf der Stelle!" — Hänschen
(dessen unverwüstliche Neugierde sogar die Angst
vor Strafe überwindet): „Auf — auf — welche
Stelle, Papa?"

Unter Garantie. Kunde (zum Kaufmann):
„Haben Sie Eier, für die Eie Garantie überneh¬
men können, daß keine Hühner darin sind?" —
Kaufmann (nach einer Minute Ueberlegung):
„Ja , Herr, Enteneier!"

Ein schlaues Bäuerlein. Ein Bauer kommt
in eine Schreibwarenhandlungund verlangt
Briefumschläge. Es wurde ihm eine Auswahl
gezeigt, und er fragte nach dem Preis. „Das
Stück2 Pfennig, wenn Sie mehr nehmen, bekom¬
men Sie es billiger." — „Dann will ich so viele,
daß sie gar nichts mehr kosten."

KMel-kcke.
Bersteckrätsel.

Eremit — Gallien — Reederei— Wagenwinde
— Unterholz— Bewaffnung— Wahrungen—
Schießscheibe— Toledo— Rheinland — Wal¬

lenstein— Geschmeide— Terzett.

Jedem der vorstehenden Worte sind je drei
aufeinanderfolgende Buchstaben zu entnehmen,

welche zusainmengesetzt ein 'Sprichwort ergeben.

Buchstabenrätsel.
a ■' .j
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r r t t u

v v z ; !
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Diese Buchstaben sind so zu stellen, daß die
wagerechten Reihen folgendes ergeben: 1. einen
Buchstaben, 2. einen Teil des Wagens, 3. einen
münnl. Vornamen, 4. ein leichtfüßiges Säuge¬
tier, 5. den Stolz eines jeden Deutschen, 6. einen
weiblichen Vornamen, 7. einen Gegenstand der
Trauer und der Freude, 8. einen bayerischen
Fluß, 9. einen Buchstaben.

Nach richtiger Lösung ergeben die mittelste
senkrechte und wagerechte Reihe das heiligste Gut
eines jeden Deutschen.

Auflösungen der Rätsel in voriger Nummer.
Silbenrätsel:  Esau, Iller , Lama, Erna,

Mittelmeer, Inflation, Turban, Wartburg,
Eduard, Innsbruck, Lehrer, Erzgebirge. — Eile
mit Weile.

Sprich wörterätsel:  Wenn man will,
geht alles.

Schriftleitung: Otto Etienne , Oestrich a. Rh.

DbVrille oder Kneifer-
beides mutz Ihrem Sehfchlcr und Ihrem Geschmack ent¬
sprechen. - Unser System:  Vorherige Prüfung Ihres
Schfchlcrs in unseren Prüfränmcn, sowie ein groheS Lager
sämtlicher Forme» von Gläsern unt>Fassungen läßt uns
Ihre absolule Zufriedenheit garantieren. - - Preise für
Qualität durchaus unter Friedenspreis.

Geo. F. käpernick
Spezialgeschäft für moderne Augcnoptik

Wiesbaden, Wilheliustr. 4C>, gegenüber dem Stvatstheatcr,

Reklame.
Bruch-, Blas.-, Muttervorf.--, Unterleibs-,

Bein-, Nerv.--, Rheumatis.-, Kropf-, Gallenstein-
leid., Schwerhörige usw. machen wir auf die im
heutigen Anzeigenteil erwähnte kosten!. Sprech¬
stunde des Herrn vr . mvä. Lermao aufmerksam.
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Ein wirklich schönes praktisches
Geschenk für jede Dame sind

H er meta - Strümpfe.
Kein Fallen der Maschen mehr möglich d. patent . Schutzreihe.

Unerreichte Qualitäten.
Täglich hören wir es von der Kundschaft,
wie vorzüglich sich der Strumpf trägt.

Um denselben immer ’ weiter einzuführen , verkaufen
wir ab heute zu den Original-Preisen wie die Fabrik
in ihren sämtlichen Verkaufsstellen Deutschlands.

Madien auch Sie einen Versuch.
Sie werden Hermeta bevorzugen.

Hermeta -St rümpfe
extra prima vollständiger Ersatz f. Seide Paar /

3 Paar 7 . 75 &■

Hermeta-Strümpfe o95
reine Wolle und Wolle mit Seide . von an

Hermeta-Seidenstrumpf . 5,50
Gesellschaft » - Strumpf , schwere Seide, ß50
garantiert waschbar , wundervolle Farben . 9

Hermeta -Maco * 65
überall verstärkt , moderne Farben . R

Hermeta-Socken Pf
in guten Strapazier -Qualitäten , reine Wolle , *
und Seide . 2,85, 2,20, 1,45

Alle in -Verkauf für Wiesbaden
nur

Spitzenhaus Goldberg
WIESBADEN Kirchgasse 54

Versand nach auswärts gegen Nachnahme.

Ulf WIII Ulni isl Ws -Siltl!
jg Darum kaufen Sie nur bei einem Fachmann!
IJ Grosses Lager in Pelzwaren aller Art , sowie (H eigene Kürschnerei im Hause, daher erstklassige|
% Ausarbeitung jedes einzelnen Stückes.
i | j «Jacken , Mäntel und Chawls in allen Preislagen. — Sehr D
M grosse Auswahl in Füchsen und Kragen zu ausserordentlich D
M billigen Preisen. — Felz -Futter und Kragen für Herren - |

Pelze . Pelzbesätze für jMantel und Kleider werden §|
M auf  Wunsch innerhalb 48 Stunden angefertigt.

I Pelzhaus A . Schiffer |
" WIESBADEN , Eansrcasse 1. Telefon 1547 "

Pianos
bester Qualität , neue
und gespielte , bietet
zu vorteilhaften Be¬
dingungen an :
H . Schüttea

WIESBADEN
Wilhelm -strasse 16.

Niederlage :C.BeChSlßfll

Korken
Eichhorn u. Mester
Q. M.b.H., Dermbach
(Thür.) 38, Gegründet 1865
Aelteste Korken - und Korkwaren¬
fabrik Thüringens . Fernruf 6.

soll denn Ihre
Firma kennen

soll denn Ihre
Ware nennen

IkeinelnserateIständiglaufenj

jwerbekannt istl
| fwlrd verkaufen!

:

Unsere billigen Preise]
müssen Sie prüfen ! Wir bringen

la1“»“”™Herbst-und uiinter-iieuheiieni
Wir empfehlen:

j Herren -Anzüge 26 .50 , 28 .—, 30.— u. höher!
: Burschen -Anzüge 25 .—, 28 .50 , 29,50 ■
[ Knaben-Anzüge 9.—, 13.50 , 19.50 „ !
j Blaue , braune , grüne und schwarz -weissgestreifte !

Anzüge , Kamingarn- und Gabardine -Anzüge
; In grosser Auswahl.

Covercoat -Mäntel j
: Gabardine -Mäntel ! Herbst - u. Wintermäntel
■ Schweden -Mäntel j

Manchester - und Loden -Joppen , Wind-Jacken
Manchester - Anzüge 35 .—

j TTlanchesterhosen i. lang u.Sport . Strelfhosenall . Art.

j Drpo.t.T' Gummimantel 19- Bill.
Anbezahlte Sachen

werden bis auf längere Zeit zurückgelegt.
; Auswärtige Kunde n erhalten die Fahrt vergütet.
i Herren - 11. Knaben bekleidung

| STEIMAMN
: Wiesbaden Bahnhofstrasse 16.

mod. best.Ausfunrung
I^ SIIIIHI mlt  sichtbar.Auldruck-- —llfEmaiiscnild.  Klischees

BleDrlcner siempetlabriu Th.wicHlaus.BieDrlch(Rhein)
ii'

Karrdavberten
BessesBÄchevu

das ist heut' die Losung
für sed» Frau!

*
Verlangen Sk «ausführliche vrafpekte und ireffeii
Slc Ihre Auswahl. A-lr empfehle» besonders:
Kren-,stich,z Bände/Aukfchnlit-Silckerei, 2Bände
Strlck-Arbelle,,/Klöppel,, , 2 Bd. /Wels,sickere!,
2Bd . / Sonnenspitzen/ Kunst»Stricken. 3 Bd.
Hohlsaum und Leuiendurckbruch/ DaS ^ lickbuch
Hakel- Arbeiten, st Bd . / Hardangee- Sllckerek
Schiffchen-Arbeiten, r Bd . / Buntstickerei, ZBd.

Buch der Puppenkleidung
Preis je Gm . 1.50

Ausführliches
Verzeichnis
umsonst!

Uber 60
verschiedene

Bände!

Überall,u haben oder nnier Nachnahme vom
Verlag Otto Beyer , Leipzig -T.

PELZWAREN
Sedanpi.B,pari. WIESBADEN Sedanpi.6.part.

Kurt Hetzer , Kürschner
empfiehlt sehr preiswert:

Mäntel, Jacken , Füchse , Kragen
und Pelzhüte Modelle 1924

Anfertigung und Umarbeitung in bekannt bester
Ausführung in eigener Werkstatt.

+Bmciiieiiien4 >
Bettnässen II Krampfadern IIMittmorfall
Btickgrat- | Fassleiden |[Unterleibs- II Kropfleiden"

schwäehe Rheumatismus schwäche Asthma
Nervenleiden II IIGallensteine II

^ Qüsraunn,^ EinspritzmiB.̂ Berutsslöriffl
besserungfähig und heilbar , wenn Sie unsere

bei mehr als 42000 Patienten
mit überraschenden Erfolgen bewährien , teils gesetzt
gesch . Spezialerzeugnisse nach den fachgemässen Wei¬
sungen unseres Arztes anwenden . Wem Gesund'
heit u . Leben lieb ist , wer zweckl. Oeldausgabe?
vor allem verhüten will, begiebt sich nicht in die Hände
grossinserierender , vielversprechender , üerumreisendei
Händer , Quacksalber u. angeblich . Bandagisten , sonder«
n die Behandlung eines erfahrenen Arztes.

Fachu;:;;e,er ör.meö, Hermann zT
ist persönlich kostenlos zu sprechen.

Freitag, den 5 Dezember mitt. v. 12—5 Uhr
(Bahnzeit) in Eltville , Hotel Reisenbacl ><

nWjwisi 'SS& r -ieiaE ^ sjssr

zur
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiini

berücksichtigt
bei euren
Einkäufen
die in der

Jeiipier

und in der
Wochenbeilage

„Fiir Haus
ii

inserierenden
Firmen!

„■ Hier
ist eine grosse Normal'
Schreibmaschine mit Uni'
versal - Tastatur , welch?
zur Einführung zu dei®
aussergewöhnlich billig?"
Preis von 240 R.- Mk g?'
liefert wird.

Auf Teilzahlung
ohne Aufschlag bei ein?«

Anzahlung von

nur 60 R. - Mk*
und monatlichen Abzah¬
lungen von 20 Mk.

Max Koch,
Neustadt -Orla 102 s
Postschk . : Leipzig 26993-

kaufen Sie imDie billigsten Gardinen
Vertrieb von Erzeugnissen Sachs. Gardinen-Fabriken

Stores , Madras -Garnituren, Tülle usw. Richard Herwegh
in solider Qualität, reichster Auswahl. iViMMgasiiciuSL

Telephon 5164 — Kein Laden.
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Wf Zur Eröffnung unserer
Spielwaren -Ausstellung

veranstalten wir

Kinder - Tage
als Fest für unsere Kleinen.

Wir geben beim Einkauf von 5 Mk . an einen

Riesenballon gratis.
-Im Erfrischungsraum : -

1 Tasse Schokolade mit Schlagsahne und Gebäck . 30 Pfg.

Im II . Stock
steht ein Karussell für die Kleinen zur Verfügung.

Wir zeigen in unseren Verkaufsräumen eine Ausstellung nach

„Grimm's Märchenschatz"
in 6 Bildern.

I. Bild : Rotkäppchen.

II . Bild : Hansel u . Gretel.

III . Bild : Das tapfere
Schneiderlein.

IV . Bild : Schneewittchen
und die böse Frau.

V . Bild : Schneewittchen
und die 7 Zwerge.

VI . Bild : Klein Fisleins
Weihnachtstraum.

Wir bieten beim Einkauf enorme Vorteile.

BORMASS , Wiesbadei

Pelze
Damen:

Manie ! Seal-elekfrlk . . . .
Jacken Seal-elekfrlk . . - »
Mäntel kidereite.
Jacken Biberetie - » -
Jacken langhaar . Kanin . - -
Zickeljacken , schwarz,braun, grau
Slinksjackcn , weiss, grau, braun
Fohlenjacken mit Besatz . . -
Persianerjacken.
Nutriajacken.

Füchse, Colliers, Kragen:
Wolfziegen , schwarz, braun, grau von M.
Schakale , natur, blau, Silber
Silberwölfe.
Jap . Marder.
Am . Opossum . . . .
Zobelwallaby.
Blberefie u Elektr -Kanin
Skunks Opossum ■ _

von M. 350 an
, 225 ..
„ 450 ..
, 400 ..
„ « 5 ..

150 ..
„ 250 .,
„ 400
.. 650 ..

750 ..

35 an
60 ,.

175 ..
45 „

100 ..
45 ..
55 ..
so „

Herren -Schalkragen . . . von M. 50 an
Lager in Pelzfutler u.Kragen für Herrenpelze

Ferner grosse Auswahl in
Weiss , Slafe, Blau , Kreuz - u. Silberfüchsen,

Luchs , Nerz , Zobel , Skunks

Pelzbesätze für Mäntel , Jacken , Abend-
und Strassenklelder in Riesen - Auswahl

Mäntel und Jacken tn echt Persianer , Feeh,
Nutria , Murmel , Bisam u. s. w.

Nur Selbstfabrikation
. daher
billigste Preise

Audi in den nied¬
rigsten Preislagen

gute Qualitäten

Besudi und Besichtigung meiner Verkaufsräume
euch für auswärtige Interessenten sehr lohnend
Auf Wunsch bequeme Zahlungsweise

Pelzspezialhaus
Georg A. Sduieider

Wiesbaden
gegenüber dem Kochbrunnen

Haltestelle Trambahnlinie 1.

PELZE, sehr
fpreiswert.

SPEZIALITÄT: Neuanfertigung und
Umarbeitung von Pelzmänteln und

Jacken nach Mass.

August Gilberg, Kürschner
WIESBADEN , Yorkstr. 6. II.

GEGR . 1871.

Billige , gute Gelegenheit!
nur für kurze Zelt

HERRENHÜTE
1 Haarfilzhut . 3 .—-
1 Haarfilzhut . 6 .—
1 Haarfilzhut . ' . 8 .—
1 Haarvelourhut . 10.

Nur prima Qualitäten . — Alle Farben.
Hochmoderne Formen.

Sportmützen
Gelegenheitsposten weit unter Preis v. 2 . - Ji  an.
racinet,  Wiesbaden, Römenor 4.

Odra ii.Krads
in jeder Ausführung
zu billigsten Preisen

Spezialgeschäft in
Oefen und Herde

lahob Post,
Wiesbaden

i Hochstättenstr . 2 Telef . 1823

Meinen Kollegen und Geschäftsfreunden
sei hierdurch mitgeteilt , dass mein 320 Seiten
starkes Buch:

Jas unsere Toten
uom Jenseits berichten“

oder

„Jenseiline Meilen als Er-
henninisschiussel alles irdischen“
nunmehr in der ersten Auflage erschienen
ist und durch jeden Buchhändler erworben
werden kann. Ml t marmann

Mitinh. der Firma Marmann&CO.
Weinvermittlung

Prospekte können von
mir oder meinem Ver¬
leger Otto Haeder,
Wiesbaden , angefor¬dert werden. Wiesbaden

1* 1

ist ein Paar gute Conrad Tack Schuhe.
40jährige Erfahrung in eigener Fabrik ver¬
bürgt ein Qualitätserzeugnis I. Ranges . Der
direkte Verkauf durch 113 eigene Verkaufs¬
stellen gewährleistet höchste Preiswürdigkeit.

Verkaufsstelle Conrad TackD Cie., G. m. b. H

WIESBADEN und Mainz
Marktstr . 10 , Telefon 359 Gutenbergplatz 10
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Die noch uorhandensn Elnzel-Bestpaare sind im Preise noch- Wiesbaden nnna
mals reduziert und gelangen zu sehr hiiligen Preisen _ « « Bort II.n\kizum Mut . Sport-,Arüeiis-und Berufsstiefei ln grösster
Auswahl. Was Sie wegen Raummangel Im Fenster nicht
selien, finden Sie in meinen uerKaufsräumen.

Deitsohe Centrus -Partei
Ortsgruppe Winkel.

Samstag , den 22 . November , abends 8 Ubr
im „Saalbau Rosee“

Grosse Versammlung.
Redner : Herr Landtags-Abgeordneter Dr . Grass -Coblenz,

Vorsitzender der Nassauischen Bauern -Verelne über:

wirtsnattimie Dl politisiie Fräsen!
Zahlreiches Erscheinen unserer Partei-Angehörigen und Freunde

dringend erwünscht.
Der Vorstand.

Pelzwaren sehr billig

Telefon
6179 cd

N<&
Ohcn

G-Trabsky aus Russland (Charkow)
WIESBADEN , Rheinstr. 68 pari.

Bitte beachten
Sie meine

4 Schaufenster
D.KornesBitte beachten

Sie meine
4 Schaufenster

1
MAINZ , Kl: Langgasse 6.

Spezialhaasf.keine Wollwaren
Eign . Maschinenstrickerei

Vornehme Ausführung in
bekannter Qualität u. Güte.
Nicht geschnitten!
Kostüme, Kleider u Westen
in wundervollen Farben.

Unterhosen , Kindersachen , Strümpfe
Socken sehr preiswert.

und

+ Frauen+
Gegen Störungen gibt es
vi^le teure Miitel und wertlose
Nachahmungen welch prahlerisch
und über ihren wahren Wert
hinausgehend angepriesen wer¬
den . Das unübertroffene schnell
wirkende Original mittel er¬
halten Sie bei mir. Sofortige
Erfolge auch in älteren hoff¬
nungslosen Fällen oder am näch¬
sten Tage gemeldet , welches
meine mir tägl . freiwillig zu¬
gehenden herzt . Dankschreiben
beurkunden . Nur erstklassige,
vollkommen unschädliche Spezial¬
mittel , Garantie Keine organ.
Veränderungen Ohne Berufs¬
störung . Versand streng reell
und diskiet per Nachnahme nur
durch

Frau Maria Schmidt
Hebamme

Hamborg 945
Steindamm 39

Nicht nur
meine billigen Preise , sondern auch meine

erstklassige Qualitäten
verbürgen seit 42 Jahren den
guten Ruf meiner Firma

Sie finden bei mir in

unerreichter Auswahl
alle Neuheiten

Kleiderstoffe - Kostümstoffe
Kleidersamte - Seidenstoffe
Mantelstoffe - Mantelplüsche
Herren - Anzug - u . Ulsterstoffe

Spezial-Abteilungen:
Damenwäsche - Bettwäsche - Tisch¬
wäsche , Baumwollwaren , Weisswaren

Beachten Sie bitte meine Schaufenster

J . Stamm
WIESBADEN , Gr . Burgstr . 7

Seltene , nie wiederkehrende Gelegenheit!
nur fttr kurze Zeit

Dansen -Pelze
1 Pelz (breite FuchsfornD, in farbig und schwarz . . 12,—
1 Pelz (Skunksform) . 20 .—
1 Pelz ,, breiter Schulterkragen. 28 .—

Billige Pelzmäntel

RACINET,Uli ESBAO ED,Am Römertor4. |

1

Der Einkauf von Betten ist Vertrauenssache!
IlllllllllilllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllilllllllflllilllllllllllllllllllilllllllllllllllllilllllllllllllllllllllilllillilllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllilllllllllU

775  Metallbetten m,t 0/150Mein modernes
Spezialhaus,

we chts fast alle Artikel
im eigenen Betrieb

herstellt,
Dringt nurQualitätswaren

zum Verkauf.

oo

Eine Prüfung meiner An¬
gebote wird Ihnen meine
ausserordentliche Leistungs¬

fähigkeit bestätigen.

Matratzen 3teilig mit Kôkkei1, Se 3orasfü 2l uns  17
Matratzen HM , 27°°
Mnfrat 'zpm heilig , mit Kopfkeil, beste Kapok - oci
ivicurdizeil füllung . . Mk. 105.- , 98.—, 90,- , OD

Matratzen 125
Steppdecken “ w°"; )6 so
Daunendecken Mt. m -, 105._ ,68 °°
Kamelhaardecken « .- .ss.- , 36 00

00

Mk. 48.- , 42.—, 34 _ 24 50  »
Kinderbetten uäd 27.- . 17 50
Deckbetten rtlchllch gEral1' Mk. 24.50, 19°°
Deckbetten “ *m«1“ ™ » “"« Mk 37 50  30 00
k ' iccAn besonders preiswert A00
r\ ,b &C11  Mk . 14.50, 10.75, 8.25, u

Bettfedern und Daunen MVä >7bÄ mE  l 15
Wolldecken Mk. 58.- , 46.50, 29.- , 19.50,

Besonders preisweii Betten-
SpezialhausWeissiack-Schlafzimmer

Einzelmöbel IICIItIL. Langgasse
25
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